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hinaus auf Golgotha reuig und mitleidig 3U begleiten. aher CU

ſcheint (8 wünſchenswerth, und der Intention der Päpſte ent
ſprechend, venn auch außerhalb der Pfarrkirchen rechtmäßig er

richtete Kreuzwege dem gläubigen Volke geboten würden. Dazu
bären die mitunter ſehr hů  hen Kapellen, welche manche Ort—
chaften, beſonders die dbon der Pfarrkirche weiter entlegenen, be
itzen, geeignet Die Stationen u neben einander, und

˙ aufzurichten, daß ſie u aneinander anſtoſſen: eine
aliqualis distantia, vie 68 eben die Beſchränkthei des Raumes
rlaubt, muß zwiſchen den einzelnen Stationen ſein. ndulg

Aug 1752 Unzuläſſig wäre demnach, die Stationen u  13  ber
einander aufzuſtellen, und C8 dürfte ein erartig aufgeſtellter
Kreuzweg ni benedicirt werden. Ob aber der reuzweg In
Kirchen oder Kapellen auf der Epiſtel⸗ oder Evangelienſeite be.
ginnt, iſt gleichgiltig. US Usitatior jedo iſt, daß CEL auf der
Epiſtelſeite ſeinen Anfang nehme. Uch iſt CS gleichgiltig, ob die
1 Stationen bor oder nach dem Weiheakte ihre Standorte
gebracht werden  5 beſſer jedo dürfte * X.

ſein, dieſes ſchon bor
der ethe 3u thun

Wenn die Seitenwände der ＋ hinlänglichen Raum
für die Stationen bieten, iſt S8 wünſchenswerth, an der rüſtung
der Emporkirche keine Stationen anzubringen.

1 Nausbücker 31 Ein wichtiges Astora⸗
Honsmittel

Von Prof Joſef Schwarz un Linz.

Als atholiſche Hausbücher btrahten wir opuläre Unterwei—
ſungen In den Glaubens und Sittenlehren, beſonders aber die
Handpoſtille, das en Chriſti, das Cn der
eiligen und die Erklärung der eiligen Meſſe. „Ein
gute Hausbuch iſt ein großer au in einer Familie und
ein Seelſorger ma ſich IM ſeine Gemeinde ſehr verdient,



CEU einen ſolchen Schatz Iu jede Familie zu bringen ſucht 10 Dieſe
Worte des hochwürdigſten Herrn Biſchofes von Linz, aus

Anla der Empfehlung eines ſolchen Hausbuches Im Linzer Dih
zeſanblatte!) geſchrieben wurden, näher 3u erläutern und 3u be
gründen, ſei die Aufgabe der folgenden Zeilen.

In einem 9 chriſtlichen Hausbuche hat der Seelſorger
einen wirkſamen Bundesgenoſſen ſeiner Amtsthätigkeit. Aller
dings hat das Wort des 0  2 ſeine volle Berechtigung auch
heute noch ſdes auditu, auditus autem Pel praedicationem verbi
hristi und da Wort des Predigers beſitzt die Verheißung

einer beſonderen 1 und reichen göttlichen Segens, ſo daß
die eſten katholiſchen Hausbücher weder die Predigt noch die
ſonſtige ſeelſorgliche Thätigkeit 3u erſetzen vermögen ber daß
die Olt  * Hausbücher überall, wo ſie ſich nden und flei  —
gig gebrau werden, ſegensreich wirken, iſt eine Unbeſtreitbare
V

T

hatſache, die I Iu das rechte Licht ſtellen wollen.

Die katholiſchen Hausbücher U ut ſt u 3z U die
digt des göttlichen ortes ES iſt ein CU Erfahrungsſatz,
daß, gleiche oder ähnliche Eindrücke un gewiſſen Zwiſchen—
räumen auf die cele des Menſchen wirken, dieſe ſelbſt ſt
mächtiger davon ergriffen wird hat eine wichtige aubens—
ahrhei oder eine 1  1 Pflicht die er Anregung durch die
Leſung In einem chriſtlichen Hausbuche erfahren, iſt erſtan
und Herz für die nachfolgende Belehrung aus dem unde de  —

Predigers Üüber den gleichen Gegenſtand ereits vorbereitet Die
Leſung eines anziehenden Beiſpieles Aus einer Heiligenlegende
läßt das Wort des Predigers klarer nd tiefer verſtehen, venn

C8 dieſelbe ehre auseinanderſetzt, E. durch jene eiſpie
nahegelegt Urde. Die gepredigte chriſtliche Pflichtenlehre
ſchein den Alltagsmenſchen gar äufig als ein deagles unerreich—

Linzer tözeſ.⸗Bl 1876 Auch wurde unſer Gegenſtan
im verfloſſenen Jahre 5  U ema einer Paſtoralkonferenz Ur die Linzer
Diozeſe beſtimmt. Wir erhielten Gelegenheit, einige Conferenzarbeiten einzu—
ehen Und davon auch für Unſeren Aufſatz Nutzen ziehen
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bares 0  Ald des Evangeliums, wie ſein ſollte aber Ni
werden kann, oder wie eine mM Nebelſchleier eingehüllte an
ſchaft, Aus der wohl die Bergesſpitzen hervortreten, aber Ui
der Weg, ahin 3u gelangen. Tritt aber die Tugend n ihrer
lebendigen Geſtaltung durch das eben der Diener Gottes
auf, die gekämp Aben mit denſelben Feinden de Heiles In
gleichen oder ähnlichen Lebensberhältniſſen, E zieht ſie den Men—
ſchen an Urch den maleriſchen Reiz ihrer Schönheit und gibt ihm
I und Muth, das auch anzuſtreben, was Anderen möglich
geweſen. öglich iſt die Selbſtverläugnung, das Grundprincip
der Heiligkeit, weil ſie bon Tauſenden und Tauſenden geübt
worden iſt nach allen Richtungen des vielgeſtaltigen Lehens
möglich iſt die edelſte Blüthe der Selbſtverläugnung, die Fein⸗
esliebe, weil ſie von jedem Diener Gottes bethätigt wurde Die
Erzählung von den Thaten großer Männer galt den Griechen
und Römern bn als mächtigſtes ittel, die Jugend für das
Feld der Ehre und des Ruhmes 3 begeiſtern. In dem Leben
der Heiligen treffen Pir einen felſenfeſten Glauben, ein unbeug—
ames Gottvertrauen, flammende Gottes  — und Nächſtenliebe, die
tiefſte emu den Unſchuldigſten Wandel ruft dem
Cer dieſer Lebensbilder 3u „Wenn ieſe, nicht Auch ich?“

Man 0 heutzutage ⁰ oft, daß (8 ſo wenige anner
von eſtem Charakter mehr gibt, daß der Egoismus die
Welt wie eine Eisrinde umgi wohlan, weiſen vir die Chriſt
gläubigen hin auf die Legende der Heiligen, dort werden ſie
männliche Charaktergröße anſtaunen und die größten Heroön
der aufopfernden Liebe für das oh der Menſchen kennen
ernen.

Die homiletiſche Erklärung der Perikopen, mag
ſie auch regelmäßig und verſtändli jeden Sonn-⸗ und Feſttag
gehalten werden, wird erſt dann richtig und vollſtändig aufge
faßt, wenn die Leſung einer Poſtille über 0  e Evangelium
nachfolgt oder vorhergeht; denn die Homilie muß 3u viele Wahr
heiten auf einmal In mögli kurzer Zeit behandeln, ſo daß die
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Gläubigen, abgeſehen von anderen Störungen, dieſelben einzeln
3u beherzigen Qaum In der Lage In Außerdem iſt 8 aber AIn

gav vielen Tten, wo nur Ein Seelſorger paſtorirt, geradezu un  ·

möglich und auch nicht rathſam, daß jeden onntag eine Homilie
gehalten werde, weil auch eigentliche Predigten über einzelne
ätze des Qu  8 und der Sittenlehre nd orträge über den
Cultus der 11 abwechſelnd ihre Berechtigung en Aber
ſelbſt uin Pfarrgemeinden, 27 von oder mehreren Seelſor

2
gern verſehen werden, dürfte ſo manchen Sonntag die Vorſchrift
des Wiener Provincial-Concils unerfüllt bleiben, 68 über die
Frühlehren gegeben: „homilia brevis facilisque habeatur.“ Wie herr—
lich und zeitgemäß ſind die täglichen Perikopen In der 40tägigen
Faſtenzeit. Wie nützlich väre ihre Leſung und Auslegung dem
chriſtgläubigen Und doch iſt der Seelſorger außer Stande,
ſie ährlich durchzunehmen. Aus dem Geſagten mo nun deut⸗
lich hervorgehen, daß durch die Handpoſtillen, die Peri
open In allgemein verſtändlicher eiſe auslegen, das homiletiſche
Amt wirkſam Unterſtützt werde, indem die homiletiſche Predigt
weiſe der heiligen ter ihre ſegensreiche Fortſetzung auch in den
chriſtlichen Familien findet.

Alles redigt im GCultus der Kirche; aber leſe geheim⸗
U  olle Stimme iſt für die meiſten Menſchen unverſtändlich,
eil ſie Unter heiligen Symbolen und Handlungen verborgen iſt;
doch ſie ſoll verſtändlich gemacht werden, ordert das Triden-—

tinum!) und der Catechismus Romanus.2) Auch das Rituale RO-
erlang von dem Seelſorger: „Caeremoniarum significa-

tiones, Ut Coneilium Pridentinum praecepit, Ubi Commode Heri
Otest, 1ligenter explicabit.“ Allein der Seelſorger kann
chwer dieſer Verpflichtung mn ihrem bollen mfange genügen,
eil ihn der übrige pflichtmäßige e ſo lange beſchäftigt,
daß CI erſt Iu gewiſſen Zeiträumen auf eine bo  ändige Erklä  2  2

rung der heiligen ebräuche zurückkommen und inzwiſchen nur

Trident. Sess. XXII C. und XILV de ref.
Catech. Rom II C. 2 I.
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das Allerwichtigſte davon bei Gelegenhei anderer Themate be
rühren kann, ihn die Zeit de Kirchenjahres darauf
leſe Schwierigkeit eutet auch das Rituale Romanum mit den
oben citirten Worten an „Ubi COmmode Heri potest.“ Aeußere
Umſtände, wie der Wechſel der Seelſorgspoſten greifen Eebenfa
ſtörend ern Wie ſehr muß nun dem rediger daran elegen
ſein, ſich in dieſer wichtigen Aufgabe Unterſtützt 3U ſehen durch

chriſtliche Hausbücher, die eiligen Gebräuche des
Kirchenjahres in der populärſten Form und Im Zuſammenhange
mit der iturgie zur Darſtellung bringen.

CU auch Hausbücher, E eine ganz populäre Tkla
der Glaubens  2 un d Sittrenlehren nach dem

ange des Diözeſankatechismus geben, In Ui überflüſſig,
10 un Anbetracht der gegenwärtigen Zeitumſtände von beſon
derer Wichtigkeit. ſt 10 doch bekannt, daß Iu einem 4  —  ahre alle
Glaubens und Sittenlehren amm den eweiſen, Folgerungen
und Nutzanwendungen unmögli vor  N werden können;

edenke ferner, unter wie vielen Zerſtreuungen bei körper—
er Ermüdung durch die chweren Arbheiten der Woche, durch
Hitze, und weiten Kirchengang oft das Wort Gottes
gehört wird, wie Ei ird ſo Manches nicht verſtanden oder

aufgefaßt, ſo daß die Religionskenntniſſe kein Ganzes,
ondern ein unzuſammenhängendes Uckwer bilden Für
manchen Zuhörer iſt oft die Sprache de Predigers 3u wenig
opulär, viele enken über das Wort Gottes nicht nach oder
vermögen 0  E nicht auf ihre Lebensverhältniſſe anzuwenden.
Udem iſt dem Seelſorger nicht möglich, alle jene ehren und
Pflichten, den Einzelnen Iu ihren beſonderen Standes
und Berufsarten peziell 3u kennen nothwendig ſind, In den
öffentlichen Vorträgen behandeln indem ihn theils die Zeit,
heils die Rückſicht auf den allgemeinen Utzen, den ETL bor
lem Im Uge Aben muß und wohl auch die ratio paedagogica
davon abhält. Die Erfahrung ehr daß gerade jene Erwach—
enen eifrigſten der Predigt und Chriſtenlehre beiwohnen,
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und auch ihre Kinder und Angehörigen aAm gewiſſenhafteſten
dazu verpflichten, E chriſtliche Hausbücher halten und leſen.

Bisher haben Dtr geſehen, daß Ur die chriſtlichen Haus
er das Wort des Predigers kräftig unterſtü werde. ES
gibt aber auch älle, In denen das chriſtliche Hausbuch den Pre  —
iger ganz oder zUum Thei ebſ EChen muß. ies gilt beſon

2
ders u ſolchen Pfarrgemeinden, ern einziger Gottes  2
dienſt Sonn  2  — und Feiertagen gehalten werden kann, oder
die (ite Entfernung der Ortſchaften von der ⁵ den regel—
mäßigen Kirchenbe verhindert, weil die Zeit wiſchen dem
rüh  2 und Hauptgottesdienſte kurz iſt, eine Abwe  ung
im Kirchenbeſuche bei den Hausangehörigen möglich machen;
denn das Haus muß gehütet und dringende Hausgeſchäfte en
beſorgt werden. Da kommen nun tele Pfarrangehörige alle

Tage zUum Gottesdienſte; aber auch teſe en den Sonn⸗—
und eiertag eiligen und für ihre Unſterbliche cele ſorgen,
nachdem ſie ſich Tage der anſtrengenden Arbeit für ihre irdi
en Bedürfniſſe hingegeben. Wie viele u verhinder einer
Predigt anzuwohnen wegen KFranken— und Kinderpflege. Das
chriſtliche Hausbuch möge ihnen das Wort Gottes erſetzen, das
ſie Ni hören können, möge ihnen rſetzen die Chriſtenlehren,
welche äußer nothwendig ſind, aber leider häufig wegen der
weiten Entfernung von der Kirche oder großer Ermüdung nich
beſucht werden können. Für Kranke und S  erhörige iſt aber
das au  u ein wahres Bedürfniß. Der Hinweis auf das Bei—
1e 0

&

eſu Chriſti und der eiligen iſt für das bedrängte Herz ern
vahres Labſal, tröſtet und ſtärkt die Leidenden, läßt ſie mehr ihre
Schmerzen vergeſſen und verkürz ihnen die angen bitteren Stunden.

Iu gutes Hausbuch erſetzt den Laien die 61l
t u g, die nach dem rtheile der eiligen ein ˙ 1  ige ittel
der Tugend iſt, aber Vielen, die dem betrachtenden Gebete
keine Anleitung erhalten aben, zeitlebens unzugänglich bleibt

er ſich damit begnügt, die Lehren der eligion, ſei 3 durch
Gaßner S. Münch. Paſt 1860 Nr. 35
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eſen oder Hören, bloß Iu das Gedächtniß AUfzunehmen und da
ſie odt liegen läßt glei als gingen ſie ihn weiter ni d
bei dem Üben ſie auch ni den geringſten Einfluß auf Geſin—
nung und Wandel die verkehrten Neigungen und Leidenſchaften
chalten Iu ihm ihre Herrſchaft, der alte Adam eht In ihm; und
dieſer ldam zie ui blos ſeinen Sinn abwärts, ELr macht ihn
auch blind und gleichgiltig gegen alle ſeine Fehler, blind
alle Verſuchungen, ſchwach und waffenlos gegen die und
den böſen ein und gibt ihn 9  0 u deren Gewalt Die Er
fahrung, ſagt der hl Ilphons . Ligouri, zeigt, daß viele,
mancherlei mündliche Gehete verrichten, die das Officium, den
Roſenkranz U. dgl. eten, deßungeachtet tu Sünden en und
im Stande der Sünde verharren. Warum? eil ſie das be.
trachtende (Cbe unterlaſſen, denn mündliches (Cbe und Uunde
önnen recht wohl neben einander eſtehen, nimmermehr aber
Uunde und Betrachtung. Wie ganz uders iſt 8 bei dem, der
ber die Wahrheiten de Glaubens auch na  en ſie ernſtlich
rwägt, 3u Gemüthe Uhr und auf ſich anwendet. etzt Er das
regelmäßig ort, geben teſe Wahrheiten bald ein wunder—
are Licht von ſich In ſeinem Geiſte, nach allen Seiten werfen
ſie die Strahlen thre Lichte und zeigen und offenbaren ihm
Sünde Sünde, Fehler Uunl Fehler, Leidenſchaft Leiden—
ſchaft un ſeinem Herzen; zugleich reihen ſie hn An, die Sünden
inwegzuthun, die Fehler 3 verbeſſern, die Leidenſchaften 3u be
kämpfen. „Und auch ſein, ſagt der hU Ligouri, daß ein
ſolcher, velcher die Betrachtung Übt, Iu eine Todſünde fällt, WA
aber ſchwerlich der Fall iſt, ird er chwerlich lange in dieſem
traurigen Zuſtande verharren, denn Sünde und Betrachtung
können einmal nicht neben einander beſtehen.“ — Jeder Seelſor
ger wird Ur ſeine eigene Erfahrung die ahrhei dieſer
orte beſtätigt Uden Wie viele Chriſtgläubige hören Sonntags
das Wort Gottes, beſuchen den Gottesdienſt und verrichten ihre
gewöhnlichen Gebete und dennoch leben ſie oft jahrelang In
chweren Gewohnheitsſünden ahin, ohne ſich I beſſern. C
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gar ſelten werden 8 0 ſein, die auch Hauſe aus
einem guten u regelmäßig eſen Bei dem Leſen eines

chriſtlichen Hausbuches wird reichhaltiger Stoff Nach
enken geboten. Die chriſtliche Religion mit ihren ei un Herz
erhebenden Wahrheiten, Thatſachen, Ildern und Beiſpielen re

det darin 3u dem ſchlichten Verſtande u verſtändlicher Sprache,
der deutliche Weg der Erzählung mit den nachfolgenden Er
wägungen, mit beſtändiger Anwendung von UIdern und eich
niſſen aus dem Erfahrungskreiſe des Leſers, wie Iu en
chriſtlichen Hausbüchern eingehalten wird, ſetzt gewiſſermaßen den
katechetiſchen Unterricht fort; der rediger kann nicht immer ſo
populär In der Unterrichtsweiſe ſein, CTL iſt nicht Iu der Lage,
den hiſtoriſchen Unterrichtsgang beſtändig einzuhalten und muß
un der Anwendung der Beiſpiele Aaus ückſich der ihm kurz
gemeſſenen Zeit und anderſeits der Fülle des gebotenen Lehr
ſtoffes ſparſam ſein In den chriſtlichen Hausbüchern wird die
Schönheit der Tugend und die Häßlichkeit des Laſters Dte un
einem Spiegel dem Eſer bor Augen gehalten, und ſo oft 1* das
Buch wieder In die an nimmt, wiederholt ſich der gleiche Ein—
druck; allmälig wird ſich erſtan und Herz dem Guten wen.  2
den, die Sehnſucht, den herrlichen Vorbildern ähnlich 3u werden,
wird ſich bald Iu kräftige Vorſätze verwandeln, jene ittel, die
Iu den Erwägungen angegeben ſind, auch ſelbſt 3u ergreifen, und
Ar Ausführung bringen. Von dem Nutzen der geiſtlichen Le
ung überzeugt Uuns 10 die Erfahrung aller chriſtlichen Jahrhun—
erte; immer Aben fromme Chriſten aus dieſer Quelle ge  öpft,
ſelbſt die größten Sünder ſammelten u elten Aus olchen
Büchern die Kräfte, ſich Aus dem tiefſten Abgrunde de ſittlichen
Verfalles einer bewunderungswürdigen H  Heiligkeit Emporzu⸗
ſchwingen Welchen Kam hatte u Auguſtin 3U eſtehen,
als CU die Irrthümer und die ſinnlichen Vergnügungen 3u ver

laſſen und eſu hriſto nachzufolgen ſich gedrängt fühlte. „Sein
Herz war dem unruhigen Meere gleich, auf welchem die gegen
einander kämpfenden Stürme ſo ange ogen auf ogen hür

30*
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men, bis endlich die Wolken ich zerſtreuen und die Ruhe erge  2  2
E ird74 Wer hat endlich nach dieſem innerlichen Kampfe das
Herz Auguſtins eſiegt? Wer hat dieſen erhabenen Helden ott
unterworfen? Eine Stimme Himmel 2 Ugu  2
In efolgte. Er hört die brte 10lle lege“ und allſogleich
11 EL Ern Hauptſtück daus den Briefen des Paulus: C8 dber
ſchwinden alle veifel, CEL fühlt die angenehmſte Uhe indem
e ſich ott hingi mi einer großen (ele Die —
liche Welt verehrt ihn N men eiligen großen Kirchenlehrer.
Aus Erfahrung konnte CT nun ſprechen Wenn du beteſt
ſo redeſt du mit ott wenn du aber leſeſt, ſo rede ott
mit dir. (eberau nothwendig, chreibt der ernhar iſt
ns die Lektüre geiſtlicher er denn ur leſe Leſung ernen
Wir, wa Din thun, bas wir meiden und wornach Dir treben
en ieſe Leſung tilget den Irrthum des Lebens ſie ziehet
den en  en aus der Eitelkeit der Welt ſie Interrichtet ihn
IM Gebete und IM irken Leſung und ind die Affen,
durch der Feind zurückgeſchlagen, das ſelige Leben 9e
wonnen wird oll aber die geiſtliche Leſung die at u
der Betrachtung M etwas u ſich aufnehmen, und als Erſatz
derſelben gelten dürfen, ſo muß ſie beginnen mi CEmnem kurzen
Gebete 50 Licht des hl Geiſtes ſie ſoll langſam geſchehen,
manchmal Auf Urze Zeit unterbrochen werden, das Geleſene
3U überlegen und auf ſich anwenden können; ſoll 3u
viel auf einmal geleſen werden und 508 Uch, 68 oder
ma geleſen iſt ſoll dann nicht weggelegt ſondern höchſtens
für Ciulge Zeit auf e Seite gelegt werden, ́um 68 ſpäter wieder
zul Leſung hervorzuholen

3 E ieg eigenthümliche ei auf chriſ
en Hausbuche; das chriſtliche Hausbuch iſt 48 Lei⸗
bendes iſt Cne fortwährend eredte Stimme, die Ule

ſtumm gemacht werden kann, eS wird geleſen und wieder geleſen
und IM erlaufe der Jahre iellei 10 Mal durchgenommen
und mit jedem Durchleſen dringt der Inhalt tiefer
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in das Bewußtſein ein. Wir in überzeug von der Wichtigkeit einer
guten Zeitung für Unſere Zeitverhältniſſe, von der Zweckmäßigkeit
guter kleiner Broſchüren, die über die Tagesfragen 3u orientiren

oder für beſondere ecke der Andacht und der Erbauung
geſchrieben werden: allein nich un jeder Familie, die den
reuzer für ihr täglich rot hart findet, ſind ſie möglich, während
das gute chriſtliche Hausbuch einmal gekauft ein bleibende eſt
um iſt, das ſich Die ein ehrwürdiges Familiengut ererbt auf
Inder und Kindeskinder, und wo immer ein Gebetbuch möglich iſt,
dort iſt auch das chriſtliche Hausbuch enkbar; das chriſtliche Haus
Uch wird nicht ſo el überſehen ud beſeitigt, te kleinere
Schriften, die geleſen und dann weggelegt werden, 8 1 fort
ähren und kontinuirlich. Das chriſtliche Ausbu ird In e

Cu U Li Familienverhältniſſen gerade zUum U U

mente jeder anderen Leltüre, indem (8 das
Intereſſe für andere Erbauungsſchriften weckt: Qher macht e
wiß maucher Seelſorger die erfreuliche Wahrnehmung, daß In
jene Familien, In we  en das chriſtliche ausbuch ſorgfältig e·
leſen und geehrt worden, auch andere Andachts— und Erbauungs
ſchriften ei ringang inden, wie Monika, Schutzengel,
Sendbote des oſef, der Sendbote des erzens —

Q

eſu, St
Benediktsſtimmen dgl ud beſonders die „neuen Weckſtimmen
zur Belehrung Iu den wichtigen Fragen der Gegenwart.

Die uralten Hausbücher, welche un vielen chriſtlichen
Familien noch anzutreffen ſind, prechen ehr au afür, daß

bor 200 Jahren die Bedeutung und die Wichtigkeit eines
katholiſchen Hausbuches erkannte; er weiß Es, oh das It
iche olk die rationaliſtiſche Zeitſtrömung und die Io

ſefini
Periode ſo glücklich überſtanden hätte penn nich dieſe alten
Hausprediger fortwährend ihm geſprochen und die Anſchauun

2
gen einer eſſeren Vergangenheit bewahrt ätten Heutzutage iſt
der amp de Unglaubens noch weit gefähr  I, die Zweifel—
ſucht hat auch chon die ländlichen Kreiſe ergriffen. Im ſo wich
iger iſt jetzt das chriſtliche Hausbuch geworden, was wir Iim
nächſten arlegen wollen.


